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Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Nonne 
(Eine Erzählung von Hildebert Ries.) 
1 


Freundlich ſchien die Morgenſonne in das kleine Gemach 
des Rathsſchreider Graſchke, der noch in tiefem Schlummer 
lag, und vergoldete die runden Glasſcheiben der altgothiſchen 
Fenſter; auf dem Ebreſchenbaume vor dem Hauſe wiegte ſich 
die Schaar der gefiederten Sänger, und ſtimmte jubelnd ihr 
Morgenlied dem ethabenen Schöpfer zu Ehren an. 

Die alte, liebevolle Mutter des Schlaͤfers bereitete dem 
Sohne den labenden Morgenimbiß, hütete ſich aber dadei ſehr, 
durch überlautes Geräuſch, den von der anſtrengenden Arbeit 
des verfloſſenen Tages ſehr Etſchöpften zu erwecken. - 


Mehr wie einmal ſchlich fie vorſichtig an das Lager, um zu 


ſehen, ob der geliebte Sohn noch nicht erwacht ſei, aber eben 
ſo vorſichtig entfernte ſie ſich wieder, nachdem ſie mit Wohlge⸗ 
fallen die leifen ruhigen Athemzüge deſſelben geböct hatte. Zäri⸗ 
liches, ſorgſammes Mutterherz, das ſich ſeldſt den Sd laf 
raubt, um nur auf das Wohl des Sohnes bedacht zu fein! 
Der Seiger der Rathsuhre verkündete die 6. Morgenſtunde 
und noch ſchlief der Rathsſchreiber, der ſonſt ſchon vor dem 
Aufgange der Sonne an feinem Arbeitstiſche ſaß, um durch 
eißiges Copiren den ſpärlichen Gehalt zu vermehren und einen 
Nothpfenning für die Zukunft bei Seite gu legen. Der Imbiß 
ſtand ſchon länaſt auf dem Tiſche, und die Mutter hartte ge: 
duldig auf den Augenblick des Erwachens ihres Sohnes. 
Raſche Schritte näherten ſich, und ein fein gekleideter 
Jüngling trat munter in das Gemach. 
»Was Teufel! ich glaube gar, der Scribifax ſchlaͤft noch de 
tief et erſtaunt, vein folder herrlicher Maimorgen und der 


faule Dachs wagt es nicht aus feiner Höhle zu kriechen? Auf! 


— . — 


Fünfter Jahrgang.“ 


J dm... . ——T.': — 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Freund! in die Frühkirche! So eben begegnete ich des Stade 


hauptmanns Tochter, auch fie ging dahin.« 


Hatte der geräuſchvolle Eintritt des Freundes den Raths⸗ 
ſchreiber ohnedies erweckt, fo reichte jedoch die letzte Aeußerung 


dazu hin, ihn augenblicklich aus dem Lotterbette zu dringen. 
Raſch war er angekleidet, und am Arme des munteren Freun 
des eilte er durch die belebten volkreichen Straßen Breslau's, 
nach der Eliſabethkirche. Eine zahlreiche Volksmenge hatie ſich 
in derſelben verſammelt, um dem Frühgebete ihres Seelenhir⸗ 
ten beizuwohnen, der hinſichtlich des Einfalles der benachbarten 


Polen unter ihrem Könige Wladislaus, inbrünſtig um die Ab⸗ 


hülfe des Höchſten, von der verheerenden Kriegsfurie flehte. 
Unfern des Hochaltars kniete eine ſchwarz gekleidete Jung⸗ 
frau, in fiommes Gebet verſunken, und nur dann und wann 
ſchauten die großen blauen Augen bittend zum Himmel, als 
erwarte ſie von dieſem die Linderung des Schmerzes, welcher 
das unſchuldsvolle Herz vernichtend getroffen zu haben ſchien. 


Es war Malvina von Liptow, die Tochter des Stadthaupt⸗ 


manns. 


Bei ihrem Andlick färbten ſich die bleichen Wangen des 
Rathsſchreibers mit einem hohen Roth, fein Arm bebte fühlbar 
in dem des Freundes. Er ließ ſich ebenfolls ouf die Kniee nie⸗ 
der, und verſuchte es, mit ſtammelnder Zunge ein Gebet ge⸗ 
gen den Himmel zu ſchicken, allein vergebens; ſeine Augen was 


ren unwillkürlich feſt auf die vor ihm knieende, reizende Geſtalt 


im Trauetgewande geheftet, er vermochte es nicht, ſeine Ge⸗ 
danken von ihr abzuwenden und zum Gebet zu ſammeln. Bald 
ſtand er daher auf und betrachtete, in immerwährendes Ent: 
zücken verſunken, den Gegenſtand ſeiner Empfindungen. 


Deine Malvina iſt heut beſonders reizend, doch welcher 


Kummer vermag es nur, ihr Antlitz mit der Farbe des Grames 


zu mahlen? Haft Du keinen Troſt für das leidende Herz der 
Geliebten; doch was fehlt Dir, Du biſt je ſelbſt bleich? — 


Statt der Antwort prefte Graſchke dle Hand des Fragenden 
feſt in der Seinigen zuſammen, und ein fieberhaftes Beben 
durchzuckte feinen Körper. Theilnehmend ſchaute ihm det be⸗ 


ter. 


\ 
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ſotgte Begleitet in das bleiche Antlitz, und verſuchte es mit ihm 
u gewinnen. | 

* zn F Hr mich & bat jetzt der Rathsſchrelber, mit 

angſtlicher klangloſer Stimme, ves iſt als ob eine Felſenlaſt, 

als od dieſes hohe Gotteshaus auf meiner Bruſt ruhe, und doch 
iſt mir wiederum auch ſo wohl, fo unendlich wohl in der Nähe 

Derjenigen, welche dieſes Urbermaß von Fieude und Leid in 

i tuſt gießt! 

Non KR war beendigt, die Jungftau erhob ſich 
und ihr ſanfter Blick traf auf die beiten Freunde. Ein hohes 
Roth bedeckte ihr Antlitz, bald aber trat Leichendläſſe an die 

Stelle deſſelben, ihre Augen ſuchten den Boden, die Füße wur⸗ 

zelten feſt, und fo ſtand fie eden fo verwundert vor Demjenigen, 
de ſſen Gemüthsbewegung mit der ihrigen ſympathiſirte. 

Der Rathsſchreiber ermannte ſich zuerſt. Er ergriff ihre 
ond und flüſtette faſt unhörbar: ; 

= 5 Haſt N keine freudige Nachricht für mich, meine Mal⸗ 
vinak« — i \ ; 

»Nein, Auguſtin, nein le ſtammelte die geifterbleiche, be: 
bende Jungftau, »der Wille des Vaters iſt unabänderlich. — 

Wie Du auch hoffen wagſt, ſeinen harten Sinn zu erweichen, 

vergeblich! 

5 3 rief der Rathsſchreibet mit männlicher Kraft, 
vnun Maldino, fo ſei auf das Aeußerſte gefaßt — ehe ich 
Dich aufgebe, ſetze ich mein Leben daran, das ohnedſes armſe⸗ 
7210 . 

g 15 1 7 keine raſenden Tollheiten, æ flehte das Maͤd⸗ 
"hen, » Sie machen das Uebel nur nach ſchimmer. Ich kitte 
Dich, faſſe ein Herz zu überwinden, und —« ſchluchzte fie 
beinahe unhötbar, »ſei im Arme einer Andern ſo glücklich, als 

es Deine Malvina Dir nur wünſchen kann le 

5 Und das räthſt Du mir mit ſolcher Ruhe ra entgegnete 
gereizt der Jüngling, ha ha ha! ſo war Deine Liebe auch nur 

Blenk werk — 0 ich geläuſchter Thor le f 
»Frevle nicht, giebt es denn ein e Mittel, als ver: 

eſſen, da ich Dir doch nicht angehören darf?« 

8 Dich vergeſſen, Mädchen biſt Du toll? & 
ſprach der Rathsſchreiber heftig, »Du mußt meine Liebe und 
deren Heftigkeit noch nicht hinlänglich erkannt haben, ſonſt 

würdeſt Du nicht ſolche Worte zu mit ſprechen. c 
Sie waren unterdeſſen aus der Kirche getreten, und befan⸗ 
den ſich am Haup portal. 
. (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


— 


Die Geſellſchaft der Geizigen. 


Die Mitglieder der geheimen Geſellſchaft, genannt die 


Geigzigen, die weiter, als man denken ſollte, verbreitet iſt, 
254 * an öffenufiche Oerter, verſperren ſich und ihre Ki 
ſten fleißig, follen auch eigene Gebote und Ordens kegeln haben. 


Ihr Golt foll heißen Gold, ihr Glauben Klauben, und ihr 


ben, Graben, Knicken, Flicken, Zwicken. 


Schutzengel Schatzengel. Ihre Werke der Liebe, womit 
ſie hoffen, die Hölle zu verdienen, ſind Klagen, Nagen, Scha⸗ 
Ihte Gerechtigkeit 
iſt das Pari, iht Evangelium der Wechſelcours, das Procento 
ihr Memento, und das Agio ihr Requiem: Sie lehren, am 
Menſchen ſei gar Nichts; er ſei ein Transparent ohne Licht, 
das Niemand ſehe und demerke, bis die Erleuchtung des Gol⸗ 
des hinzukomme und damit die Seligſprechung dieſer Welt. 


Ein Elirir gegen den Stolz. 


Es giebt, ſagt Montaigne (Bd. III. S. 314 der deut⸗ 
fher Ausgabe), auf der ganzen Welt kein Geſchöpf, das fo 
vielen Beleidigungen ausgeſetzt wäre, als der Menſch. Es 
braucht keines Behemot's, keines Elephanten, Krokodils oder 
dergleichen Thiere, deren ein einziges eine Anzahl Menſchen 
verheeren kann; Läufe ſchon können der Diktatur des Sulla 
ein Ende machen. 
ſind ein Frühſtück für kleines Ungeziefer. Wozu alſo Dein 
Stolz, hochmüthiger Reicher? Wähnſt Du Dich von dem 
allgemeinen Schickſale der Sterblichen ausgenommen? 


1 


Ein Wun ſch. 


Wenn es mir erlaubt wäre, einen Wunſch zu thun, fo 
würde ich mir weder Goldhaufen, die mit Sceffeln ausge⸗ 
meſſen werden müffen, noch Königreſche und Eroberungen mit 
allen den Plagen der höchſten Gewalt wünſchen; denn Alles 
dies iſt zu unſicher, zu vielen Nachſtellungen ausgeſetzt und 
führt mehr Unluſt, als Angenedmes mit ſich. Ich wünſchte 
vielmehr, daß Merkur mir einmal zur glücklichen Stunde in 
den Weg komme und mir einige Ringe geben möchte, welche 
folgende Kräfte in ſich hätten: einen, welcher machte, daß ich 
immer friſch und gefund und unverwundbar und keinem kör⸗ 
perlichen Schmerze unterworfen wäte; einen andern, der mich, 
wenn ich ihn an den Finger ſteckte, unſichtt ar machte; noch 
einen, der wir die Stärke von mehr als zehntauſend Männern 
gäbe, fo daß ich eine Laſt, die ihrer zehntaufend mit vereinten 
Kräften kaum von der Stelle brächten, ohne Mühe von einem 
Orte zum andern fragen könnte! wieder einen, mittels deſſen 
ich in beliebiger Höhe üder der Erde fliegen könnte; und noch 
einen, womit ich ale Leute nach meinem Gefallen einſchläfern 
könnte, und der mir, Schlöſſern und Riegeln zum Trotz, alle 
Thüren öffnete. Endlich, und was die Hauptſache iſt, wünſchte 
ich mir nach den angenehmſten unter allen, einen Ring, der mich, 
wenn ich ihn am Finger habe, allen Menſchen, Schönen und 
Häßlichen, fo angenehm und reizend machte, daß Niemand 
wäre, der mich nicht liebte, Niem ind, dem ich nicht unent⸗ 
behrlich wäre, und immer auf des Zunge ſchwebte. Und das 
ſoll fo weit gehen, daß viele Weider aus Unvermögen, die Hef⸗ 
tigkeit ihrer Liebe zu mit länger zu ertragen, ſich aufhängen, 
Jungfrauen vor Liete zu mir von Sinnen kommen und diejes 
nige, auf die ich nur einen Blick fallen laſſe, für die glückſe⸗ 


* 


Herz und Leber eines großen Triumphators 
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ligſte aller Mädchen gehalten werde, andre dagegen, die ich 
keiner Aufmerkſamkeit würdige ſich zu Tode grämen. Und 
das möchte ich nicht etwa nur die kurze Zeit hindurch befigen, 
die das gewöhnliche Maß des Menſchenlebens iſt, ſondern ich 
wünſchte mir wenigſtens tauſend Jahre lang ein Jünglingsalter 
nach dem andern zu verleben, daß ich alle ſiebzehn Jahre, wie 
die Schlange, e 
wieder ſiebzehn zu zählen anfinge. Wenn ich dies Alles hätte, 
dann fehlte mir Nichts; denn was alle Andre haben, wäre 
mein, da ich alle Thüren öffnen, alle Wächter einſchlaͤfern und 
mich ollen Augen unſichtbar machen könnte. Was nur immer 
in den entfernteſten Ländern Außerordentliches zu ſehen und 
Koftvares zu haben ſein mag, und die herrlichſten Speiſen und 
Getränke brauchte ich nicht mit vielem Aufwande herbeizuſchaf⸗ 
fen, ſondern ich flöge ſelbſt on Ort und Stelle und genöſſe Alles bis 
zur Sättigung. — Ich würde die Natur des Mondes und der 
Sonne ſelbſt leicht erforſchen können, da ich von der Wirkung 
des Feuers Nichts zu befürchten hätte, und was das Ange⸗ 
nehmſte wäte, ich könnte in Syyien frühſtücken, in Italien 
Mittag eſſen, und in Indien Abendtafel halten. Hätte ich 
einen Feind, an dem ich mich rächen wollte, ſo ließe ich ihm 
unſichtbarer Weiſe ein tlchtiges Stuck von einem Felſen auf 
den Kopf fallen; wollte ich hingegen meinen Freunden eine un⸗ 
werhoffte Freude machen, fo brauchte ich ihnen nur während ihres 
Schlafes einen Haufen Gold vor das Berte zu ſchütten. Wer 
könnte die Welt beffer von Tyrannen, übermüthigen Reichen, 
Räubern und dergleichen Geſchmeiße reinigen, als ich, der ſo 
einen Menſchen nur beim Schopf nehmen und aus einer Höhe 
von zehn⸗ oder zwölftauſend Fuß auf einen ſcharfen Felſen fale 
len loſſen dürfte. Mit meinen Liebſchaften könnte ich mich un⸗ 
gehindert und zu allen Zeiten ergötzen, da ich ungeſehen zu ih⸗ 
nen kommen, und, außer ihnen allein. Jedermann in den 
tiefſten Schlaf verſenken könnte. Und was für ein Vergnügen 
wär' es, aus der Höhe herab in vollkommener Sicherheit einer 
Feldſchlacht zuzuſehen, da es nur bei mit ſtände, den Sachen 
in Einem Augenblick eine andre Wendung zu geben, wenn ich 
die Sieger plötzlich einſchläferte. die Fliehenden hingegen zurück⸗ 
tiefe und ihnen den vollſtändigſten Sieg in die Hände ſpielie! 
Und um Alles auf Ein Mal zu ſagen, das ganze menſchliche 
Leben wüde mir zum unaufbäriichen Spiele dienen; Alle wäre 
mein, und ich müßte ein Gott in den Augen der übrigen Men⸗ 
ſchen scheinen. — Nun, was findeft Du an meinem Wunſche 
auszusetzen ? ’ 

Nicht das Mindefte; es wäre zu gefährlich, es mit einem 
Monne aufnehmen zu wollen, der fliegen kann und ſtärker iſt, 
als zehntauſend. Nur dies Einzige erloube mir zu fragen, od 
Du wohl unter allen Völkern, über die Du hinweggeflogen 
bift, noch einen andein Mann gefunden Haft, in diffen Kopf 
es fo warichtig ſteht, duß er auf einem keinen Ringe reiten, 
gan e Berge mit der Fingerſpitze umwerfen und alle Menſchen 
in ſich verliebt machen wöchte? Und, um nur noch Eins zu 
“fügen, warum kann Dir das Ales nicht ein einziger Ring ver⸗ 
ſchoffen? Wozu ibter eine ſolche Menge, daß Du die ganze 
Unke Hand an allen Fingern damit beladen und ſogar die Rechte 
noch zu Hülfe nehmen mußt? Und gleichwohl mangelt Dir 


meine alte Haut ablegte, und mit einer neuen 


noch einer, und gerade der nöthigſte, ein Ring, der Dir das 
Gehirn tüchtig ausreinigte, wenn nicht etwa eine verſtärkte Do⸗ 
ſis Nie ſewurz dazu ſchon hinlänglich fein ſollte. (Mit einigen 
geringen Auslaſſungen nach Lucian) 


Der Prophet gilt nirgend weniger, denn in ſeinem 
Vaterlande. 


Wir pflegen Reiſen zu machen, das Meer zu durchſchiffen, 
um Dinge kennen zu lernen, die wit nicht achten, wenn ſie 
ung vor Augen liegen; entweder, weil es in unsrer Natur be⸗ 
gründet iſt, daß wir, gleichgültig gegen das Naheliegende, nach 
dem Enifernten ſtreben; oder weil die Begierde nach allen Dins 
gen erkaltet, wenn die Gelegenheit, in ihren Beſitz zu gelangen, 
leicht iſt; oder weil wir, was man ſeben kunn ‚fo oft man 
will, zu feben verſchieben, als od wir es noch oft ſehen könn⸗ 
ten: Wie dem auch ſei, fo giebt es in und bei unſter Stadt 
ſeht Vieles, was wir nicht nur nicht geſehen, ſondern wovon 
wir auch nicht einmal gehört haben, und was wir, wenn es 
ſich in irgend einem entlegenen, an Wundern reichen und ſie 
onpreiſenden Lande befände, längſt gehört, geleſen, durchmu⸗ 
ſtert Haben würden. (Plinius d. Jüngere.) 


Allgemeine Erwieder ung. 


In Nro. 67 der 2 Schleſiſchen Chronik & befindet ſich ein 
mit — 0— unterzeichneter Artikel: v die amerikaniſchen Müh⸗ 
len, &« in welchem der neuen amerikaniſchen Möhle vor dem 
Nikolaithore höchſt lobend gedacht und ihres Mehls als des 
ſchönſten erwähnt wird. Der Referent behauptet, doß die 
Bäcker ſich dieſes Mehls gewöhnlich nur dann bedienten, wenn ſie 
von andern Mühlen mit zu dunklem Mehle verſehen worden, und 
bittet ſchließtich, die vielen, »gern am Al en klebenden Bäcker 


zu belebten, welche Vortheile jene Mühlen vor unſern alten 


baben. — Ohne uns in einen Federkrieg einlaſſen, oder der 
amerikaniſchen Mühle im Geringſten ihr Gutes abſprechen zu 
wollen, erlauben wir uns, darauf nur zu bemerken, daß die 
Breslauer Badwaaren in einem ſehr hohen Rufe ſtanden, eh 
es noch eine amerikaniſche Mühle hieſigen Ortes gad, und daß 
man daraus folgern muß, daß es auch den ältern Mühlen mög» 
lich fei, ein reines, und eben fo gutes Mehl zu liefern, wenn 
ſonſt der gehörige Fleiß darauf verwendet wird. Es wäre uns 
leicht, aus der Zahl der hieſigen Herren Bäcker, dei denen der 
Here Referent die ſonderdare Entdeckung wacht, daß ſie gern 
am Alten klebten, ſehr viele herauszufinden, deten Backwaaren 
in vorzüglichem Rufe ſtehen, ohne daß fie fi dei Berei⸗ 
tung derſelben des auf jener Mühle gemahlenen Mehls bedie⸗ 
nen, — es wäre uns eben ſo leicht, die Gründe darzulegen, 
meshalb viele der Herren Bäcker auf jener Mühle nicht mahlen 
laſſen, well z. B. das Getreide in dieſer Mühle durch Zerftieben 
fo viel an Quantität verliert, daß aus 2 Scheffel nut , Cint. 
gutes Mehl gewonnen werden, während die andern Mühlen 
davon einen vollen Geniner liefern, allein es ift hier nur unſte 
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Abſicht, dem Referenten anzudeuten, nicht zum Vortheil eines 
Einzelnen gegen Andere partheiiſch zu ſein, und das Gute des 
Einen über den Vorzügen des Andern nicht verkennen zu wollen. 
i Einige Müllermeiſter. 


Erſte Eiſenbahn in Schleſien. 


Nach allen Seiten hin dehnt ſich das junge deutſche Eiſen⸗ 
bahnnetz; Dresden und Leipzig find bereits zuſammengefloſſen 
wie Thee und Sahne, und Jemand, der kürzlich vier Stunden 
von Leipzig, außerhalb der Eiſendahn, ſich ankaufen wollte, 
zog doch das Nähere vor, iadem et ſich in Dresden anſiedelte, 
da man jetzt von dort nur diei Stunden bis Leipzig hat. So 
verſchwinden alle bisherigen Begriffe von Zeit und Raum. In 
Schleſien träumen wir auch ſchon längſt von verſchiedenen Ei⸗ 
ſenbahnen: nach Oberſchleſien, nach Berlin und ſelbſt nach 
Sachſen. Es will immer noch nicht weiden. Der Deutfche 
überlegt, der Schleſier aber legt ſich auf ſeine Pfandbriefe und 
ſogt bei allen Neuerungen: »quod non!« — Da hat nun Herr 
Rothenbach in Morgenau uns einſtweilen ein allerliebſtes 
Surrogat von Eiſenbahn geſchaffen, auf der man zwar nur 
durch Pferde, aber nach den mechaniſchen Grundfägen in der 
Dimenfion faſt mit Dampfkraft fortbewegt wird, denn man 
fährt in 4 Minuten Yı6 Meilen. Die Wägen find elegant, 
die Dekorationen äußerſt freundlich wie die Umgebungen, und 
ſo fahren die Beeslauer vergnügt im Kreiſe, und machen in 
4 Minuten ein Symbol des Lebenskreislaufes für 1 Sibers 
groſchen ab. Nur berdei, Alle, die Ihr die Bewegung liebt, 
das Princip und den Begriff des Lebens! Bei Rothendach wer: 
det Ihr ſicher Eure Rechnung finden! 


Lücken büß er. 
Die eigene Weiſe. 


Jeglichem duͤnket fein Witz und feine Weife dle beſte, 
£ Wie fein eigenes Kind Jedem am Beſten gefällt. 
Wären Verſtand und Geiſt von unfrer Erde geſchwunden: 
Glaubte ein Jeglicher doch: „Meinen behielt ich zuruͤck!“ 


Das Bleibende. 
Gleich dem Winde verfliegt das Leben mit ſeinen Geſtalten, 
Schmerz und Freude verrauſcht, Bit res und Süßes entflleht; 
Aber das Unrecht bleibt, das der Unterdrücker verübte; 
unfere Qualen entflich'n, ſeine begleiten ihn fort. 


Tr o ſt. 


Bit Du arm, mein Lieber fo schicke Dich immer in Armuth; 
a Reichthum haben bei uns, leider! die Reichen allein. 


Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Im Garten zu Northallerton in England wachſen drei Baum⸗ 
wollenſträuche, von welchen die Knospen jetzt aufgeſprungen ſind. 
Von einem iſt die Wolle beſonders reich und weiß, und von ſehr fei⸗ 
ner Textur. Sie waren ſchon feit mehreren Jahren gepflanzt, aber 


dies iſt das eiſte Jahr, wo ſie Frucht tragen. 


Am 19. Juli brach ein Waldbrand im Departement Corte in 
Korſika aus, welcher ſich bald ſehr verbreitete, daß an eine Hemmung 
nicht mehr zu denken war. Tages darauf waren bereits 150 Hektare 
vernichtet und der Schaden unberechnenbar. Nach den von der Be 
hoͤrde gepflogenen Erhebungen ſcheint das Feuer von den Hirten geleget 
worden zu fein; gleichzeitig follen auch die Forſte von Ghiſont und 
Vazzani in Feuer aufgegangen ſein. 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau 
Getauft. 
Bei St. Vincens. 
Den 28. Auguſt: Ein unehl. S. — Den 1. September: d. 
Kürſchnergrſ. M. Fredel T. — 
Bei-St. Matthias. 
Den 29. Auguſt: d. Herrendiener F. Wieſner S. — Den 1. 
September: d. Schuhmacher J. Müller S. — ; 
2 28. Auen n n rt 
en- ö : ne unehl. . — en 1. : d. 
Schneidermſte. Jörichkersky T. — d. B. u. Kur W N 
T. — Den 2.: Ein unecht. S. — d. Schneidermſtr. Anders S. — 
dr 26, App b. Scheer b. Weezer 
en 26. Auguſt: d. Gutsbeſitzer v. Woinazwsky au 
Kreis Jasla in Galizien T. — Den 30.: d. Maler E. 75 ei 
Den 31.: d. Deſtillateur B. Schirduan T. — Den 1. September: d. 
Inval.⸗Unterof. J. Beyer T. — d. Schuhmachermſtr. C. Nemela S. 
2d. Tiſchlermſtz. M. Rieſter T. — Ein unehl. S. — d. Auflader 


A. Gebauer T. — 
5 Be 5 . i 5 
en 1. September: d. Tiſchlergeſ. J. Dresler. — d. S 
machergeſ. J. Janke S. — 0 es 
a Be are Sell: Kreuz. : 
en 1. September: d. Calculater am Vormundſchafts 
F. Jornitz S. — d. Tagarbeiter A. Karraſch X. — e 
Getraut. 
b: Kulc e F. Fila mit I. König 
1. September: Kutſcher F. Fieback wit J. König. — 
3. Nene d. 6. Artillerie Brigade 1. reit. Comp. J. Buchwann 


mit R. Zbiſch. — & Bei St. age 

Den 26. Auguſt: Tiſchlergeſ. M. Scholg mit Thekla König. — 
Den J.: Kaufmann A. Jakod mit Igfr. R. Heinrich, — K 
S C. Leonard mit Igfr. M. ace 0 17717 


— ——H — 


* 


Anzeige. 


Neumarkt No. 4, iſt eine freundliche Stube ohne Möͤbel's 
für einen oder zwei Herren zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags Donnerſtags und Sonnabends) zu dem Preife von & Pfennigen dle 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 3 


ide Buch⸗ 


handlung ı beauftragten Commiſſionäre in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Quar⸗ 
tal n alle Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. 


